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OSUNDHEI ISIES EU

Die Gesamtheit aller Aufgaben und Einrichtungen
Wiens auf dem Gebiete der Volksgesundheit und Volkswohlfahrt
wurde in einer Hauptabteilung E mit der Bezeichnung Hauptge¬
sundheitsamt zusammengefaßt und stand unter der Leitung ei¬
nes dem Ärztestand ungehörigen Beigeordneten , der die Dienst¬
bezeichnung Stadtrat führte . Die Abteilung E führte zunächst
infolge Entschließung des Bürgermeisters die Bezeichnung "Ge¬
sundheitswesen und Volkspflege " .

Der Leiter dieser Hauptabteilung war für alle
grundsätzlichen Fragen des Gesundheitswesens und der Volks¬
pflege , soweit sie in die Selbstverwaltung der Gemeindeverwal¬
tung Wiens fielen , zuständig und übte das Entscheidungsrecht
auch in allen jenen Einzelfragen aus , die für die Gemeindever¬
waltung oder die Bevölkerung von besonderer oder richtunggeben¬
der Bedeutung waren . Zur unmittelbaren Unterstützung stand ihm
ein Amtsleiter zur Verfügung , neben dem noch ein Rechtsrefe¬
rent und ein Sachbearbeiter des gehobenen Dienstes für admini¬
strative Angelegenheiten und der Presse standen . Dem Leiter
der Hauptabteilung war unmittelbar unterstellt der Leiter des
Berufungsreferates , der für die Entscheidung über die Einsprü¬
che gegen Bescheide in Selbstverwaltungsangelegenheiten der
Jugendfürsorge und der allgemeinen Fürsorge zuständig war.
Der Dienststelle des Beigeordneten war auch eine zentrale Bü¬
cherei für alle Dienststellen der Hauptabteilung angeschlos¬
sen.

Die Hauptabteilung war wieder in drei große Grup¬
pen aufgeglledert , und zwar in das Hauptgesundheitsamt , das An¬
staltenamt und das Hauptwohlfahrtsamt.

Das Hauptgesundheitsamt umfaßte die Aufgaben des
Gesundheitsschutzes , ferner die neu eingerichtete Erb - und Ras¬
senpflege und die durch Ausgestaltung der bestehenden und An¬
gliederung zahlreicher neuer Aufgabengebiete ( Schaffung neuer
Bezirksgesundheitsämter , Fürsorgestellen , Frauenmilchsammel¬
stellen , Geschlechtskrankenfürsorge , Fürsorgeerziehungsanstal¬
ten u . s . w . ) bedeutend erweiterte Gesundheitsfürsorge.

Dem Anstaltenamt unterstanden die Abteilung Verwal¬
tung der Kranken - und Wohlfa &rtsanstalten und die Anstalten-
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wirtsehaftsVerwaltung . Auch die Aufgaben dieser Gruppe hatten
insbesondere durch die Eingliederung der ehemals vom Wiener
Krankenanstaltenfond verwalteten Wiener Krankenanstalten und

durch die Einweisung vieler privater und kirchlicher Stiftun¬
gen eine gewaltige Vermehrung erfahren.

Bern Hauptwohlfahrtsamt waren die Abteilungen öauju-
gendamt , allgemeine Fürsorge und Yerpflegskostan unterstellt.

Die Notwendigkeit einer grundlegenden Neugestaltung und Erwei¬
terung ergab sich durch die Einführung des reichsöeutsehen Für¬

sorger echt es , der Jugend « «AlfährtsverOrdnung und sonstiger zum
Teil durch den Erleg bedingter fürsorgereohtlioher Vorschrif¬
ten.

Im Rahmen der Leitungsgesohäfte des Hauptgesund¬
heit samt es wurde ein eigenes Sachgebiet für allgemein © Verwal¬

tung mit einem Hauptsaohbearbeiter an der Spitze eingerichtet.
Za  seinem Aufgabenkreise zählten alle verwaltungsrechtliohen,
finanziellen , WirtschaftHohen und Haushaltsplanangelegenhei¬
ten des Hauptgesundheit samt es , seiner Abteilungen und Dienst¬
stellen einschließlich der Bezirksgesundheitsämter und der

diesen angeschlossenen Beratungsstellen . Die unter Führung des
Leiters des Hauptgesundheitsamtes stehenden Leitungsgesohäfte
des Hauptgesundheitsarates zerfielen demnach in folgende 3
Sachgebiete ? Allgemeine Verwaltung , Personalangelegenheiten
und Soziale Frauengohule.

Durch die Schaffung des Sachgebietes Allgemein®

Verwaltung ( Abt . E 1 ) wurde es möglich , eine streng « Bedarfs¬
prüfung und Überwachung durchzuführen.

Der Neuaufbau der untersten Verwaltungsstufe , näm-
Hob der Bezirksgesundheitsämter , der bereits im Jahre 1939 The-

' gönnen worden war , wurde in organisatorischer , ärztlicher,
sachlicher , räumlicher und technischer Hinsicht weitergeführt,
zum Teil sogar vollendet»

Im Jahre 1940 konnten die Bezirksgesundheitsämter
ftir die Bezirke 2 , 6 , 7 , 8 , 9 , 11 , 13/14 , 21 , 22 und 26 baulich
fertigtest ©11t und nach den neuesten Anforderungen ärztlich
md iaehlich ausgestattet werden . Allen diesen Bezirksgesuad«

htitgätttern waren auch Tbc - Fürsorgesteilen mit modernen Röntgen«
einriohtungen und Mütterberatungsstellen angeschloasen . Einige
ander © B c zir 'fe©g emaadheiteämter konnten mangels geeigneter Räum¬
lichkeit en nur b eh elf smä ß±g ausgestattet werden « Auierde © wurde
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eine Reihe neuer Mütterberatungsstellen hauptsächlich in den
eingemeindeten Gebieten neu errichtet * Als im Jahre 1944 der

Bombenkrieg auch für Wien Wirklichkeit wurde * hatte die Abtei“

lung E X die Zerstörungen in den betroffenen Dienststellen des

Gesundheitsamtes zu  erheben und allenfalls die Bergung von ver-
schütteten , noch brauchbaren Gegenständen zu veranlassen « Die¬

se Bergungen haben wiederholt eigene Kräfte durchgeführt . In

der folgenden Übersicht sind die Stellen und die Jage , an de¬

nen durch Bombentreffer Zerstörungen angerichtet wurden , ver¬
zeichnet*

Anfang 1945 erhielt der Häuserblock Schottenring 22-
Neutorgasse 18 einen Bombentreffer , die Diensträume der " Ge-
meinsamen Beratungsstelle für Geschlechtskranke " wurden ver¬

schüttet und die in Adaptierung befindlichen Teile der Abtei¬

lung E 3 ( Anthropologisches Referat ) größtenteils zerstört.
Zu einer Wiedererrichtung des anthropologischen Referates kam
es nicht mehr.

Kglejgggchädsn In den Dienststellen des Gesundheitsamtes,

Angriffstagi Anschrift:

te ita«

10 . 9 . 1944 )
5 . 11 . 1944 )

15 . 1 . 1945

11 . 10 . 1944 )
11 . 12 . 1944 )
10 . 9 . 1944

16 . 6 . 1944

B . C
8

G. A. 1/8/9
. , Florianigasse 46

B . G. A . 3/4/5
3 « , Karl Borromäusplatz 3
B . G . A » 11

11 . , Bnkplatz 3
B . G . A » 19

19 . ? Gatterburggasse 14
B . G . A . 21

21 ®, Brünnerstraße 29
B . G. A « 23

23 . , Brauhausgasse 2

Tbc - Fürs orgeatc -llens

17 . 10 . 1944 3 ®, Unt .Weißgärberstr . 27

5 . , Margaret engürt e1 96

9 . , Borschkegasse 1

10 . , Columbusgasse 32
11 . » Bnkplatz 2

12 . , Längenfeldgasse 20

26.
8 .

6 . 1944
2 . 1945

.10 . 9 . 1944
10 . 9 . 1944

5 . 11 . 1944
14 . 2 . 1945

14 . 10 . 1944

5 . 11 . 1944
8 . 11 . 1944

Schadens

größere Schäden

kleine Schäden

kleinere Schäden

größere Schäden

zerstört

zerstört

kleinere Schäden

kleinere Schäden

kleinere Schäden

kleinere Schäden

größere Schäden

kleinere Schäden



Angriffstags

- ZU

Anschrift:

Tbe - Fürsorgestellens

13 . 2 . 1945
21 . 2 . 1945
19 . 2 . 1945
16 . 7 . 1944
16 . 7 . 1944
15 . 1 . 1945

)
12 .,

13 . ,
18 .,

20 ®|

16,
20 ,

6 . 1944
2 . 1945

)

Sch ulz ahnkliniken;eocrgtfex»« 3eg=cs-̂c»nP3u.j-j...̂ .aB!3a^n.Jwf ■rwm.ii■Q"

15 . 1 . 1945
10 . 9 . 1944

5 . 11 . 1944
15 . 1 . 1945
21 . 1 . 1945
15 . 1 . 1945
14 . 2 . 1945

5 . 11 . 1944
13 . 2 . 1945

5 . 11 . 1944 )
13 . 2 . 1945
19 . 2 . 1945

5 . 11 . 1944
17 . 10 . 1944

5 . 11 . 1944
14 . 11 . 1944
16 . 6 . 1944

21 .»
23 . ,

2 • ,

3 . ,

5 . ,
8 .,

10 .,

11 .,

längenfeldgasse 20

Hietzinger Kai 1
Mollgasse 3a

Hellwagstraße 2

G-erichtsgasse 12
Schwechat , Bruck»
Hainburgerstr,26

Karmelitergasse 9

Hainburg erstr,68/70

Stöbergasse 14/16
Wickenburggasse 15
Erlachgasse 100

Braunhubergasse 3

) 12 . , Migazziplatz 9

14 . ,
18 .,

19 . ,

Groldsehlagstraße 193
Weimarerstraße 8/l0

Heiligenstädter¬
straße 82

21 . , Brünnerstraße 29

Mütterberatungsstellen;

20 . 11 . 1944
15 . 1 . 1945
15 . 1 . 1945

5 . 11 . 1944
10 . 9 . 1944
21 . 1 . 1945

6 . 11 . 1944
15 . 2 . 1945
21 . 1 . 1945
17 . 10 . 1944
11 . 12 . 1944

2 »,
4 . ,
4 . »
6 . ,
8 .,

10 .,
10 . ,
10. ,
10 . ,
10 . ,

Vorgartenstraße 148
Preßgasae 26
Ü?rappelgasse 11
Linke Wienzeile
Conrad v , Hötzen»
dorfplatz
Kennergasse 8/l0
Yippmanngasse 1
Laxenburgerstr . 43
Triesterstraße 52
Puchsbaumgasse 30

Schadens

kleinere Schäden

t«

it

11

größere Schäden
n

kleine Sohäden

u

»1

n »
ti

11

zerstört

kleiner Schaden
kleiner Schaden

zerstört

zerstört

kleinere Schäden
11

kleine Schäden
n

kleinere Sohäden

zerstört
zerstört

kleinere Sohäden
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Anschrift? Schäden;

Mütterberatungsstellen!

15 . 2 . 1945 11 ®»

14 . 10 . 1944

11 . 10 . 1944
21 . 1 . 1945
15 . 2 . 1945
15 ® 2 . 1945
11 . 10 . 1944
19 * 2 . 1945

2 . 1945
2 . 1945
2 . 1945

9 . 1944

10 . 9 . 1944
17 . 10 . 1944

5 . 11 . 1944
14 . 11 . 1944

5 . 11 . 1944
3 . 12 . 1944
7 . 2 . 1945

16 . 6 . 1944

11 .

Hasenleiten,
Egerlanderplat z  51
Ehkplatz 2

12 . , Am Fuchsenfeld

kleinere Schäden

größere Schäden

größere Schäden

21 .
21 .
21 .
10 .

12 . ,
13 . »
15 . ,

15 . ,
15 . ,
17 . ,

19 . ,

Yiertalergasse 15
Hieizinger Kai 1

Huglgasse 1
Holochergasse 4
Htttteldorferstr.

Rötzergasse 31

Hofzeile 15

kleinere Schäden

16

19.

20 •»
20 •»

3 . 12 . 1944
7 . 2,1945

21 .,
21 .,
21 .,

Heiligenatädterstr,82 beschädigt

Adam Seheerstraße 32 n
Feikestraße "

Holzmeietergasse 9
Brflnnerstraße 29

Lenkgasse 5 - 7

kleinere
zerstört
kleinere

Schäden

Schäden

20 .

20 .

>1945

>1945

23 . ,

25 . ,

Schwechat,
Hauptplatz 24

Inzersdorf,
Triesterstraße 15

16.

23.
>1944
>1944

25 . g
25 . ,

G’ump oldsklrch en
Siebenhirten

größer ® Sehädeft

§£ B»JiAF&  S i mBtstellen,dj8 _IIaiiptg .ejundheitsamtes t

15.  1 . 1945
21 . 2 . 1945
12 . 3 . 1945

Abt . E 1 , E 2 , E 3

1 », Sehottenring 24 u . 28
kleinere Schäden,
Fensterschäden,
Inventar - und
schwere Bauschäden

5 . 11 . 1944
12 . 3 . 1945

5 . 11 . 1944
12 . 3 . 1945
17 . 10 . 1944

1 . 11 . 1944
11 . 12 . 1944
21 . 1 . 1945
12 . 3 . 1945

Zentralröntgenstation,
18 . , Theresieng . 37 - 39
SputuDTuntersuchunggs teile,
18 . , Thereeieng , 37 - 39

kleinere Schäden,
Fensterschäden

Entseuchungsanstalt,
3 . , Arsenalstraße 7

kleinere Schäden,
ein Teil der Kanz¬
lei u . d . Inventar«
verbrannt , Betrieb
eingestellt



Anschrifts Sejhädens

9.QM8tiK9  Dlgngtst ^l 3m de» Haupteagundhelt sanftes 8.

17 . 10 *1944
1,11 *1944

11,12 *1944
18,12 *1944

10 * 9 . 1944
15 * 1 *1945

7c 2 *1945

Abs ond arungs ans t alt ,
3 «» Arsanalstraße 7

Soziale Frauangohule p
19og Saarlandstraßa 34

Untersuchungssteile MGH
1 «t Landeageriohtsstr . 16

Baracken abgebrannt

kleinere Schäden

kleinere Schäden

a ) Qi® Verbreitung der anzeigepflichtigen übertragbaren
Krankheiten,

In den Berichtsjahren wurden aus der Wiener Wchribe*»
irölkerung folgende Erkrankungen an anzeigepflichtigen übertrag»
baren Krankheiten gemeldet;

Krankheit 1940 1941 ! 1942 1943 1944

Diphtherie 2702 2624 3506 4311
Scharlach 2399 3457 6408 9632
Keuchhusten 641 708 739 815
Tbc,der Lunge und

des Kehlkopfes 2092 2569 4021 6581
Tbo . and , Organe 97 299 363 941
Genickstarre 135 71 23 38
Kinderlähmung 49 188 33 40
KörnerkranMieitsn 20 14 23 21
Unterleibstyphus 134 60 113 131
Paratyphus 41 34 59 66
Rwhr 94 85 183 189
Kindbettfiebsr 14 6 4 4
Sonstige übertrag«

bare Krankheiten 13 18 28 383

m  x
769

36
30

7
101

24
388

*)

Darunter 380 Fälle bakterieller Lebensmittelverglftuä ^ fn*
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Bezüglich des Seuehenstandes in Wien ergab ein Ver¬
gleich des Jahres 1940 mit dem Jahre 1939 einen beträchtlichen
Rückgang der Diphtherie" 0 (um 39 i°) und Scharlacherkrankungen
(um 58 fo) „ Die Darminfektionskrankheiten zeigten keine einheit¬
liche Entwicklung » Während beim Unterleibstyphus ein leichter
Rückgang der Zahl der angezeigten Fälle eintrat , war beim Para¬
typhus eine beträchtliche Verminderung auf fast ein Viertel und
bei der Ruhr eine Steigerung auf rund das Doppelte gegen das
Jahr 1939 zu. ve >zeichnen , .̂ eide sln .d Jdiooh da ***
durch zu erklären , daß der ausnehmend hohe Stand der Paratyphus¬
fälle des Jahres 1939 und die ebenfalls weit über den Durch¬
schnitt der vorhergehenden Jahre liegende Zahl der Ruhrfälle im
Jahre 1940 durch vereinzelte und ohne Einfluß auf die übrige
Zivilbevölkerung gebliebene Massenerkrankungen in geschlossenen
Gemeinschaften verursacht waren . Beim Vergleich der nach Abzug
dieser Fälle verbleibenden Erkrankung ©zählen der beiden Jahre
ergeben sieh keine wesentlichen Unterschiede.

Die Meldungen über Erkrankungen an übertragbarer
Kinderlähmung sind 1940 in gleich niedrigem Ausmaße eingelau¬
fen wie 1939 ? die Uber Erkrankungen an übertragbarer Genick¬
starre zeigten , daß eine wohl nicht bedeutende , aber doch er¬
sichtliche Abnahme dieser Seuche eingetreten war.

Die Erkrankungen an Tuberkulose waren häufiger ge¬
worden , was allerdings weniger aus der Zahl der auf Grund der
Meldepflicht erstatteten Anzeigen , als aus Beobachtungen von
Krankenanstalten und Fachärzten hervorging 0 Die Ursache dieser
Zunahme war vorwiegend in dem durch den Mangel an Arbeits¬
kräften bedingten vermehrten Arbeitseinsatz Tuberkulosekranker
gelegen»

Der Vergleich gegen das 2 . Weltkriegsjahr 1915 er¬
gab als erfreulichste Tatsache , daß Wien vollständig frei ge¬
blieben war von Flecktyphus - und Blatternerkrankungen . Aber
auoh der Vergleich bezüglich anderer Krankheiten , soweit er
wegen der seither eingetretenen Änderungen der Meldepflioht
möglich war , fiel in wichtigen Punkten zu Gunsten des Jahres
1940 aus . So ist 1915 eine deutliche Zunahme der Diphtherie-
und Soharlaohfälle aufgetreten , di © Zahl der Unterleibstyphus¬
fälle war gegen 1914 um 154 , d . s . 78 gestiegen , auch die
Zahl der Ruhrerkrankungen machte trotz eines beträchtlichen
Rückganges noch immer ein Vielfaches der im letzten Vor-
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krlegsjahre (1913)  gemeldeten Fäll ® aus«
Beim Vergleich der für 1941 ausgewleseneu Zahlen

gegen das -Jahr 1940 fällt vor allem das Auftreten von Fleck-
fiebererkrankungen auf , wobei aber festgestellt werden muß,
daß alle Fäll ® entweder auf eine Infektion außerhalb Wiera
oder durch Kontakt mit fleokfleberkranken Wehrmachtsangeböri«
gen oder Kriegsgefangenen zurüekzuführen waren « Bei keinem dl ®*«
ser 8 zivilen Fälle kam es infolge der frühzeitig eingesetzten
behördlichen Bekämpfungsmaßnahmen zu einer Nach er kr ankung • I®
einzelnen kam die Ansteckung auf folgende Art zustande ? Arb ei «»
ten mit Verseuchten Wehrmachtsuniformen 1 Fall , Kontakt mit
fleokfleberkranken Soldaten 2 Fälle , Kontakt mit fleokfiebsr-
kranken Kriegsgefangenen in Wien und außerhalb Wiens je 1 Fall,
Kontakt mit fleckfieberkranken Zigeunern 2 Fäll ®, Infektion
bei ® Osteinsatz 1 Fall « Außerdem wurden noch 5 Erkrankungeat bei
Angehörigen fremder Nationen gemeldet , die sämtlich durch Ab¬
steckung außerhalb Wiens oder des Reiches verursacht wurden.
Auch diese Fäll © hatten keine Nacherkrankangen zur Folge®

Unter den übrigen Erkrankungen fallen di © stark©
Zunahme der Erkrankungen an Scharlach und übertragbarer Kin¬
derlähmung und die starke Abnahme der  Zahl der Erkrankungen an
Unterleibstyphus auf . Während erster ® Erscheinung im Wesen die¬
ser Krankheiten begründet ist , bei denen es ohne erkennbar ® Ur¬
sachen immer wieder zu beträchtlichen Schwankungen in der
Krankheitshäufigk ©it kommt, war die Verminderung der Zahl der
Erkrankungen an Unterleibstyphus als besonders erfreuliches
Zeichen dafür zu. werten , daß der Hygiene des täglichen Lebens,
auf die es hier in erster Linie ankomstt , von der Bevölkerung
Wiens zumindest nicht weniger Augenmerk augewendet wurde als
früher.

Di® zahlenmäßige Zunahme der Malaria - Erkrankungen
war deshalb von geringer Bedeutung , da von den 21 Erkrankungen
nioht weniger als 17 mit Sicherheit durah ©in Infektion außer«
halb Wiens und des Reiches verursacht worden waren.

I ® Jahre 1942 fällt vor allem dis Zunahme der Er«
krankungen an Diphtherie , Schar lieh md der  übertragbaren Dam«»
krankheiten auf , ferner der starke Rückgang der Erkrankungen
an übertragbarer Kinderlähmung ® Die Zunahme der Diphtheriaer-
teankungen erscheint relativ hoch , da Im Jahr ® 1941 auffallend
wenig Erkrankungen au verzeichnen waren , erreicht aber keines-
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•wege auch mag* den Durchschnitt früherer Jahre . Bezüglich des
Scharlachs ist zu sagen , daß der Anstieg der ^ krankungssahlen
auf eine über Mitteleuropa Mnwegziehend © Scharlach * eil © ira-
rüeksufUhren war»

Von gemeingefährlichen KranJöxeiten sind im Berichts¬
jahre 1942 nur Pleekflebererkranknngen aufgstreten . Außer den
ausgewiesenen 5 Deutschen sind noch 82 Ausländer in Wien er¬
krankt . Die Ansteckung erfolgte mit einer Ausnahme , bei dem ein
Kontakt mit fleokfleberkranken Soldaten di ® Ursache war , ent¬
weder in Ausländerlagern , in die Fleckfieber durch Neuankömm¬
ling © eingesohleppt worden war , oder im Ausland selbst.

Auch im Verwaltung « jahr 1943/44 fällt vor allem die
weitere Zunahme des Scharlachs auf » Der Höhepunkt dieser Schar-
lachwelle fiel aber noch in das Jahr 1943 , während die drei er¬
sten Monate des Jahres 1944 bereits ©inen deutlichen Rückgang
zeigten . Die Zunahme der Tuberkuloseerkrankungen war wohl zur
Gänse auf eine bessere Erfassung der KranMieitsfäll © zurttokzu-
führen.

Von gemeingefährlichen Krankheiten sind 1943 nur
15 Fleokfiebererkrankungen und 1 Leprafall aufgetreten . Yon den
Fleekfieberfällen betrafen 4 Deutsche und 11 Ausländer . Die An¬
steckung erfolgt ® mit einer Ausnahme , bei der Erkrankung eines
Zollassistenten , in welchem Falle ein Kontakt mit Ausländern
als Ansteckungsquelle wohl zu vermuten aber nicht sicher erweis¬
lich ist , in Gefängnissen ( 2 Ausländer ) , außerhalb Wiens oder im
Ausland»

Die Lepraerkrankung betraf einen bereits krank nach
Wien zugereisten Griechen,

(Für das Jahr 1944 liegen kein © Angaben vor ) ,

b ) Seuchenb ekäapfnmgf

Um das Auftreten und die Weiterverbreitung anzeige¬
pflichtiger übertragbarer Krankheiten zu verhüten , wurden zu¬
nächst die gesetzlich vorgeschriebenen Maßnahmen angewendet, ’ .
Dazu gehörten die Pockensckutzimpfungen , die Absonderung Kran¬
ker und Krankheitsverdächtiger sowie Ansteckungsverdächtiger,
die Sperre von Schulen und anderer Anstalten beim Auftreten mel-
depfliohtiger übertragbarer Krankheiten sowie die amtlichen
Entseuchungen und Entwesungen,

Erkrankt ® oder Kraniheitsverdäohtige wurden über-
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wiegend in den Infektionsabteilungen der öffentlichen Kran¬
kenanstalten abgesondert . Außerdem wurde alljährlich sine
größere Anzahl von Personen in der städtischen Absonderunge -»
anstalt aufgenommen . Sie wurden hier wegen Ansteokungsver¬
dacht ei 9 wegen des Verdachtes auf noch bestehende Ansteokungs-
fähigkeit naoh abgelaufener Erkrankung oder wegen naohgewie-
sener Ausscheidung von Krankheitserregern beobaohtet . Ei«
städtische Äbsonderungsanstalt wurde zur Durchführung von Bau¬
arbeiten im Frühjahr 1944 für den regelmäßigen Betrieb ge¬
sperrt.

über die gesetzliche Seuchenbekämpfung hinaus wur¬
den in den Schulen , Kindertagesstätten und Mütterberatungs¬
stellen sowie in den Besirksgesundheitsämtern Diphtherie - und
Scharlach - Schutzimpfungen durohg «führt•

Um die Verbreitung übertragbarer Krankheiten durch
das überhandnehmen von Ratten zu verhindern , fand alljährlich
in Wien eine Rattenbekämpfungsaktion statt . Di ® zahlreichen
TrümmerStätten des Luftkrieges , die Abfälle , die auf Straßen
und Plätzen , in den Parkanlagen und in den Höfen und Kellern
der Häuser herumlagen , die Aufstapelung des aus den Dachböden
entfernten Holzes und andere kriegsbedingte Umstände brachten
ein starkes Anwachsen der Rattenplage , sodaß im Jahre 1944
zwei allgemeine Rattenbekämpfungen durohgeführt werden mußten.

c ) Andere gesundheitspolizeiliohe Vorkehrungen.

In den größeren städtischen Krankenanstalten be¬
standen 3lxrtepen)d er zentralen , in denen die freiwilligen Blut¬
spender evident geführt und im Bedarfsfalls herangezogen und
vermittelt wurden.

Die Einberufung der Männer und späterhin auch der
Frauen zur Wehrmacht , die häufige Heranziehung von Männern und
Frauen zu Verwendungen außerhalb Wiens sowie die Umquartisrung
der Mütter in ländliche Gebiet ® bewirkten ein starkes Absinken

der Zahl der freiwilligen Blutspender . Trotz Werbung in der
Presse und in den Organisationen meldeten sich mir wenige frei¬
willige zivile Blutspender an , sodaß mit den Wehrmachtssani-
tätsdiensstetellen Vereinbarungen über di ® Beistellung von
BlutspeiiiSe ^n getroffen wurden.

Als weiter « Sonderaufgabe hatte die Abteilung 3 2
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die Totenbeschau bei den Todesopfern des Luftkrieges zu organi¬
sieren « Zunächst wurden die Amtsärzte der Bezlrksgesundheitß-
ämter mit der Totenbeschau betraut . Bald ergab sich die Not¬

wendigkeit , die Totenbeschau in die Leichensammelstellen zu
verlegen und die Todesursache von den Amtsärzten lediglich
auf Listen mit den Bergungsnummern der Leiohen eintragsn zu
lassen . Die Ausfertigung der Todesbescheinigungen erfolgte
nachträglich auf Grund der Totenbesohaulisten und der von der
Kriminalpolizei eingeholten Personaldaten der Gefallenen . Mit
Beginn des Jahres 1945 wurde die Totenbeschau der Luftkriegs¬
gefallenen den Luftschutzpolizeiärzten übertragen , die hiefür
angelobt wurden ; die Ausstellung der Todesbescheinigungen ver¬
blieb bei der Abteilung E 2»

Die Erwachsende Zahl der Opfer des Luftkrieges,
die zunehmenden Transportschwierigkeiten , di ® Unmöglichkeit,
für das Herstellen der Gräber ausreichend Personal heranzuzie¬
hen , die Schwierigkeiten , die eich bei der Verständigung der
Angehörigen der Verstorbenen ergaben , alle diese Umstände hat¬
ten eine wachsende Stauung der Leichen ln den Lelohehkaramern
auf den Friedhöfen und in den Bezirksleichehkammern zur Folge.
Es vergingen vom Todesfall bis zur Beisetzung manchmal nicht
8 bis 14 , sondern in vielen Fällen bis zu 30  Tagen , was er¬
hebliche Öbelstände hervorrief . Trotz des Zusammenwirkens al¬
ler beteiligten Dienststellen der Gemeindeverwaltung gelang
es nicht , die Beerdigungsfristsn auf weniger als 6 bis 8 Tage
nach dem Tode zu verkürzen.

Der Transport der sogenannten Sanitätsleichen ( der
aur sanitätspolizeilichen oder gerichtlichen Leichenöffnung
bestimmten Leichen ) ins Universitätsinstitut für gerichtliche
Medizin und Kriminalistik und der Leichen an Infektionskrank¬
heiten verstorbener Personen wurde im Jänner 1945 von den
städtischen Sanitätsstationen der Städtischen Leichenbestat¬

tung übertragen , die von den Sanitätsstationen die hiefür be¬
stimmten Leichenwagen übernahm.



- 1» -

Die bakteriologische Abteilung führte sämtliche
medizinalpolizeilichen Seuohenuntersuchungen , bakteriologi - '
sehe Wasser » und Lebenemitteluntersuchungen und Desinfektions-
mittelprüf ungen durch.

Di © chemische Abteilung hatte vorwiegend Wasser«
und AbwasserunterBuchungen sowie verschiedene andere chemische
Untersuchungen durohzuführen , einschließlich der biologischen
Was e erunt ercuchungen.

Das WasserlabOratorium Wildalpen wurde im Jahre
1941 unter teilweiser Benützung der Einrichtungen des still¬
gelegten Laboratoriums Stixenstein in Wildalpen , Teufelsmüh»
le , völlig neu eingerichtet . Seine Aufgabe war die Untersu¬
chung von einzelnen Quellen der II . Wiener Hochquellenwasser-
leltung in bakteriologischer , biologischer und chemischer Hin¬
sicht mit dem Ziel der Sicherstellung eines Triskwaeseras , das
in seiner Qualität den höchsten Anforderungen zu genügen hat¬
te.

Die umfangreichen Wasseruntersuchungen im Gebie¬
te jeder der beiden Hochquellenwasserleitungen wurden von 1941
an alljährlich statt wie bis dahin einmal in 2 Jahren in je¬
dem Leitungsgebiet durchgeführt.

Auch eine Untersuchung des Donauwassers wurde vor¬
genommen zur Prüfung des Einflusses der Wiener Kanalabwässer
auf geint Beschaffenheit.

Eine große Mehrbelastung stellte die Untersuchung
der Öffentlichen Trinkwasserversorgungsanlagen in dm  neuein¬
gemeindeten Gebieten und ihre Überwachung dar.

Stuhl » und Harnuntersuchungen von KKoheranann-
üohaften größerer Versorgungsbetriebe wurden laufend durchge-
führt und auch das Personal einiger Molkereibetriebe dnn Vn-
tereuohung ®» angeschlossen.

Im Verwaltung ®jahr 1942 wurde ein Wasserlabcrate«
rium ln Naßwald eingerichtet , um die dort zusätzlich » ingelei¬
teten 'Wässer mit nicht eindeutiger Herkunft m  prüfen*

Beträchtliche Erschwernisse traten bei den großen
Unter suehungsaufgaben zur Bereitstellung einer von der Hoch«
quellenwasserleltung unabhängigen Trinkwasserversorgung ( Brun-
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nomuitersuolrangsn ) ln Wien auf , da dl ® notwendige » OhtBik &li»
und Nährböden fehlten . Es mußten daher dl ® Laboratorien ia
Haßwald und Wildalpen , vorübergehend stillgelegt und P©« ©»&1
und Inventar naeh Wien überstellt werden « Diese Unteroueirtan-
gen worden big Ende Mär« 1545 abgeschlossen und di ® Brunst»
naeh einfach “trinkbaren "» nvöllig ungenießbaren " und "mir la
gekochtem Zustand ” trinkbaren Brunnen klassifiziert . leider
sind di » von der Medizinal - Untersuchungs &nstalt erhobenen Be«
fun .de und Gutachten Infolge des schleppenden Instanzenweges
nur teilweise der Bevölkerung nutzbar gemacht worden » da nur
ln einem geringen Umfang die Brunnen gekermzeioh .net wurden«

In den einzelnen Berichtsjahren wurden folgende
Entseuchungen durchgeführt * 1)

1940 1941 1942 1943

ä)  Außerhalb der An¬
stalt insgesamt

davon
Wohnungen
Schulen
Kindergärten
Mass enauar1ier e
Gewerbliche Betriebe
Sonstige Raum®

B) In der Anstalt
insgesamt

davon
Beschickungen der
Dampf des inf ekt 1ons«
apparate
des Formal Inkastens
der Formalinkamner
Per s onendesinfektionen

0 ) FeeInfektionen von
Fuhrwerken
Ungeziefervertilgung
Pri 'v atd ©sinfektionen

9 . 422 11 *370 15 . 873 19 *374

5 . 599
1 . 269

441
395

42
1 . 676

1 . 343
16

131

6 . 712
1 . 669

492
396

57
2 . 244

10 ,
2 »1 ? 8

583
321

76
2 . 113

3 . 395
272
212

:0 . 395 3

4.7f 0
295
ICO

.137
26

177

2 . 465
63

265

13,727
2 . 543

562
724

83
1 . 755

24 . 274 36 . 969 124 . 022 39 . 445

10 . 930 6 . 626
543 600

1 . 724 112 . 541 32 . 210

1 . 609
3

746

In dieser Zusammenstellung fällt dl ® hoh ® Sehl vm
Personend es 1nfekt i onen auf , die fast zur Gänze Hassenentleu^
sungen ausländischer Arbeitskräfte betrafen » die zur Y©Ä !iiiisa§
der Einschleppung de ® Fleckfiebers vor Ihrem Einsatz 1« Raloh
entlasst wurde ®.*

1 ) te 1944 lieg « k @i ®j§ Angafeta vor.
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I ® Verwaltungejahr 1944 wurde die Desinfektion ®»
und Absonderungsanßtalt III, , Arsenaletrftße 7 bei Lüften-
griffen wiederholt in Mitleidenschaft gesogen , Insgesamt wun-
den die Anstalten von 29 Bomben getroffen , wobei die Absoi *»
derungsanstalt gänzlich und die Desinfektionsanstalt teilwei¬
se zerstört wurde . Die Bomben fielen in das Verwaltungsgebäu¬
de » in die Personaluntarkünfte und in einen Teil der Garegen,
Das Kesselbaus mit den Dampfdesinfektionsapparaten erhielt
ebenfalls 2 Treffer » di » aber nur Gabüudeischaäen verursachten»
das Kesselhaus selbst wurde durch die Erschütterung nur leicht
beschädigt » Da duroh die schweren Angriffe in weiteren Umkreis
die Wasser - » Strom - , Gas - und Telefonzuleitungen gänzlich zer¬
stört wurden , mußte der Betrieb im Februar 1945 stillgelegt
werden»

Auch die Desinfektionsanstalt XVII ®» Gilmgasse 18
erhielt einen Treffer , wobei ein Magazinraum und di © d&runter¬
liegende Garage teilweise freigelegt wurden » Di © maschinell®
Anlage dieser Anstalt erlitt keinerlei Schaden und der Be=
trieb konnte ungehindert weitergeftlhrt werden,

BflOaBgssB&sgs*

Der Arbeitsanfall der Abteilung war in stetem An¬
steigen begriffen und macht © daher im Verwaltungsjahr ® 1940
©im© Veränderung in der Referatseinteilung notwendig . Zu den
bestehenden 5 Referat ®» wurde ein seehstei "Auskunftei " ge¬
schaffen , Dieses Referat beantwortete die Anfragen der B#=
zirkggesundheitsämter Wiens und auswärtiger Dienststsllssu

Gegen End® des Verwaltung » Jahre ® 1940 Übernahm di#
Abteilung als Sonder auf gäbe die Auskunftserteilung über 1 s £* t-
Hohe Wohnungssuchende Wiens in engster Zusmamenarbsit ®it dt®
Wohnung ®amt « lins irweitermg der Arbeit ergab sich d&toofe»
ia ® dis Abteilung «in ® Auslese der kinderreichem Familien mmk
bwilkerungepelltisohen Gesiohtapubkten vor nahm und di ® ©rb«
lish belasteten und sozial aufflllig gewordenen Familien ®r%®
bisloglsefc beobachtete«

Im Verwaltung ®Jahr 1941 wurde das Referat "Aus¬
kunftei * infolge Fersonsleingparungen aufgelöst und dessen Auf¬
gaben der zentralen Kartei der Abteilung Übertragen » Im Ver»



waltungsJahre 1942 wurde innerhalb der Abteilung ein Referat
"Asozialenbekämpfung " eingerichtet » Diesem Referat oblag die
Überwachung Gemeindschaftsunfähiger , die aus den Arbeitsgerät #“*
hungsanstalten Wiens entlassen wurden « Einer weitgehenden Ein¬
sparung von Arbeitskräften innerhalb der Abteilung Erb - und Ras¬
senpflege wurde besondere Aufmerksamkeit gewidmet » Um die Durch¬
führung der gesetzlich vorgeschriebenen Aufgaben zu sichern,
wurden die Arbeitsvorgänge vereinfacht « Bestimmte Arbeiten der
Abteilung , die nicht unmittelbar als kriegswichtig bezeichnet
werden konnten , wurden eingestellt»

Der Personalstand der Abteilung Erb - und Rassen¬
pflege wurde im Kriege herabgesetzt . Daher konnte die scharfe
(Trennung der einzelnen Sachgebiete nicht aufrecht erhalten wer¬
den . Es ergab sich deshalb die Notwendigkeit , zu einer mehrfa¬
chen Verwendung der Mitarbeiter der einzelnen Sachgebiete über¬
zugehen . So war eine reinliche Scheidung der Sachgebiete " Aus-
merzende Maßnahmen , Fördernde Maßnahmen * Eheberatung " nicht
mehr durchführbar . Die Referate wurden arbeitsmäßig zusammen¬
gefaßt , um den nahezu gleichbleibenden Anfall an Aufgaben im.
Jahre 1943 bewältigen zu können . Darüber hinaus hat es sich als
zweckmäßig erwiesen , auch innerhalb der Sachgebiete " Erbbiolo¬
gische Bestandsaufnahme " und " Zentralkartei " den Einsatz der Mit¬
arbeiterinnen im Einzelnen beweglicher zu gestalten , um die ge¬
setzlich vorgesohriebenen Aufgaben auf dem Gebiete der Abteilung
Erb - und Raesenpflege durchführen zu können.

5 . Gesundheitsfürsorge.

a ) Jugendgesundheitspflege«

Die Jugendgesundheitspflege umfaßte die Gesundheits¬
pflege der Jugend in den Volks - , Haupt - und Sonderschulen und in
der Hitler - Jugend . Alljährlich wurden planmäßige Reihenuntersu¬
chungen der 6- , 10 - und 14jährigen an allen Volks - , Haupt - und
Sonderschulen durehgeführt . Hinzu kamen die Untersuchungen der
14jährigen Höheren Schüler auf Grund einer Vereinbarung mit dem
Reichsstatthalter , die den Jugendgesundheitsbogen einführte und
damit den jugendärztlichen Dienst an den Höheren Schulen dem
Dienst an anderen Schulgattungen anglich»

Außer den Reihenuntersuchungen wurden auch Sonder¬
untersuchungen von Höheren Schülern im Falle des Ernteeinsatzes
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durchgeführt . Im März 1942 fand eine Maß» und Wiegekontrolle von
Jugendlichen statt , In zwei sozial verschiedenen Bezirken wurden
je 600 Schulkinder zwischen 6 und 14 Jahren und 400 Jugendliche
zwischen 15 und 18 Jahren einer zweimonatigen regelmäßigen Ge¬
wichts - und Größenkontrolle unterzogen . An alle jugendärztlich
betreuten Schulen » einschließlich der Höheren Schulen , wurden
Karteikästen verteilt . Darin wurden die Jugendgesundheitsbogen
jahrgangsweise geordnet ® Diese Gesundheitsbogen lagen allen Un¬
tersuchungen zugrunde und begleiteten die Kinder bis ins Jugend¬
lichenalter » auch bei Schulwechsel in Höher ® Schulen . Die Ju¬
gendgesundheitsbogen der aus den "Volks - » Haupt - und Sonderschu¬
len entlassenen Jugendlichen wurden im Sachgebiet Jugendgesund¬
heitspflege zentral gesammelt und jahrgangsweise , alphabetisch
und nach Geschlechtern getrennt » geordnet zur Erfassung und Be¬
treuung der Jugendlichenjahrgänge bereitgestellt.

Auf Grund ministerieller Bestimmungen über die
Durchführung der Jugendgesundheitspflege im Kriege wurden die
Schirmbilduntersuchungen der 17jährigen männlichen Jugendlichen
für Arbeitsdienst und Wahrmachtsmusterungen mit einer Gebißun¬
tersuchung verbunden und den Jugendlichen anheimgestellt , sich
durch ihren Zahnarzt oder Dentisten behandeln zu lassen . Auch
die städtischen Schulzahnkliniken übernahmen die Behandlung der
Jugendlichen.

Zum Zwecke einer einheitlichen Beurteilung und Be¬
treuung waren alle Schulkinder » die infolge eines körperlichen
Leidens unter der Kontrolle eines Jugend arztes standen , dem
Hauptgesundheitsamte zu melden . Diese Kinder wurden von Fach¬
ärzten des Hauptgesundheitsamtes untersucht . Die fachärztliche
Untersuchung gab in jedem Falle die Gewähr , daß Befund und Be¬
urteilung nach Gesichtspunkten erfolgte , die für die gesund¬
heitliche Entwicklung der Jugend maßgebend waren . Eg standen
folgende Fachärzte zur Verfügung*

Ein Facharzt für sämtliche Erkrankungen und Leiden»
die nicht eine Begutachtung mit den speziellen Methoden eines
Organfacharzte ® notwendig machten » je ein Assistent der Univer¬
sitätsklinik für Hals - , Nasen - und Ohrenkrankheitan , für Augen-
Krankheiten , für Orthopädie , für Kinderkrankheiten und ein Spe¬
zial erst für Sprach - und Stimmstörungen.

Der Gesundheitszustand der Schuljugend war im all¬
gemeinen befriedigend . Die Anfälligkeit für Krankheiten etei-
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gerte sich allerdings von Jahr zu Jahr , trotz der alljährlich
durchgeführten Vitamin G- AktIonen . Schwere Grade von Unterer¬
nährung wurden nicht festgestellt , auch Avitaminosen nicht be¬
obachtet . Dagegen fand sich eine Anzahl von behebbaren Gesund -*
heitssohäden und Brechungsfehlem , Eingeweiclebrüohen u . a . , die
bisher noch nicht behandelt worden waren . Auffällig war eine
größere Anzahl von Kümmerf oj?ffl«n und unbefriedigendem Allge-
raeinzustand auf konstitutioneller Basis , soweit nicht Domesti¬
kation ®schaden Vorlagen.

Im Jahre 1942 herrschte in Wien eine Soharlaohepi-
demie , die große Ausmaße annahm.

Auf dem Gebiete der Erholungsfürsorge wurde mit dam
Jugendamts eng zusaraaengearbeitet . Sämtliche Kinder , die in die
Heime des Jugendamtes verschickt werden sollten , wurden fach-
ärztlich untersucht , im Bedarfsfälle auch röntgenisiert und in
die ihrem Zustand entsprechenden Heime eingewiesen . In die
Kurheime Bad Hall , Sulzbach - Ischl und San Pelagio wurden die
Kinder vom Hauptgesundheitsamt eingewiesen . Um den Erfolg der
Erholung feststellen zu können , wurden die Berichte aus den
Heimen Sachgebiet Jugendgesnndheitspflege gesichtet und be¬
sondere Palle faohärztlicht untersucht , alle übrigen von den
Jugendärzten in den Schulen überprüft . Der Erfolg der Ver¬
schickung war im allgemeinen sehr gut.

b j lohnungafürgorga»

Das Referat für Wohnung »fürsorge wurde im Oktober
1940 errichtet ? es wurde von einer Fürsorgerin geleitet . Das
Aufgabengebiet «r §treckte sich in vordringlichen Fällen und
Beratungen in Wohnungsangelegehheiten , soweit sie von den Ju¬
gendämtern und Tuber kalosefürsorgesteilen gemeldet wurden , auf
die Mletsöheihbeschaffung durch da» Wohnungsamt . Das Referat
hatte außer mit dem Wohnungsamt auch mit der Erbkartei und mit
dem Tuberkuiosenreferat ausamaenirearbeiten . FördermÄgemswür-
dige Familien waren auszuieheidea , die durch die Tbc - Fürsorge
gemachten Eingaben .womöglich zu berücksichtigen»

Die anwachsende Wohnungsnot in Wien und in Zusam¬
menhang damit die immer geringer werdende Möglichkeit des Woh¬
nungsamtes alle dringlichen Wohnung »ansuchen positiv zu erle¬
digen , forderte auch hier Einschränkung . Das Sachgebiet Woh-



nungsfürsorge im Hauptgesundheitsamte konnte nur die allervor-
dringlichsten Palle dem Wohnungsamt weiterleiten . Wenn im An¬
fang des Verwaltung » jähr es 1941 das Wohnungsamt neben Tuberku-
losefällen vereinzelt auch andere Anträge des Referates berück“
sichtigte und Mietsoheine enteilte , so hatte die kritische Woh¬
nungslage zwangsläufig .zur Folge , daß mit der Zeit nur offen-
tuberkulose Fälle berücksichtigt werden konnten.

Im Einvernehmen mit dem. Wohnungsamt wurde festge¬
legt , daß zur Begutachtung eines Wnhmmgsb «darfes von Tuberku¬
lösen ausschließlich das Sachgebiet Wohnungsfüreorge des Haupt¬
gesundheitsamtes zuständig war . In diesen Fällen wurden von
den Tuberkulosefürsorgestellen Berichte und Befunde eingeholt
und nach Besprechung mit dom Beiter des Sachgebietes für Tu¬
ber kulosenfürsorge Im Hyuptgemmdheitsarat das entsprechende
Gutachten an daß Wohnungsamt weitergeleitet♦

LQaB̂ l ^ aifeajsmOüo htigoj.

Das Referat nahm anfangs Juni 1940 seine Arbeit mit
dem Ziele auf , alle Süchtigen und psychisch abwegigen Perso¬
nen karteimäßig zu erfassen und die notwendigen vorbeugenden
und Fürsorgemaßnähmen zu entwickeln.

Als SP • te Vorläufer waren folgende Einrichtungen
in diesem Sinne tätig « Die Beratungsstelle für Nerven - und Ge¬
mütskranke , die Beit 1925 bestehende Trinkerfürsorge der Ge¬
meinde Wien , die seit 1.924 bestehende Trinkerfürsorge der Po¬
lizei , die 1933 aufgelöst worden war und deren Aufgaben und
Kataster von der Trinkerfürsorgestelle der Gemeinde Wien über¬
nommen wurden.

In der Trlnkerfürsorgestelle der Gemeinde Wien wa¬

ren bis zu diesem Zeitpunkt nur Trinker , nicht aber die ande¬
ren Süchtigen befürsorgt worden . Nunmehr wurde jedoch der Kreis
der zu Beftirsorgenden auf alle Süchtigen erweitert , d . h . auch,
die Betäubung »^ , Schlafmittel - und Nikotinsüohtigen wurden ein¬
bezogen.

Das Referat hatte also folgende Aufgaben:
Die Erfassung von Geisteskranken , Nervenkranken

und Süchtigen in Wien # nach Möglichkeit karteimäßige Führung
dieser Personen#
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die Untersuchung und Begutachtung auffälliger Per¬

sonen , die über verschiedene Amts - und Parteistellen nur fach¬
lichen Beurteilung an das Hauptgesundheitsamt gewiesen wurden;

Fürsorgetätigkeit : Trinkerfürsorge , Geisteskran-

kenfürsorge in Form von wöchentlich , ah .zuh alt enden Sprechstun¬
den.

Nervenfaohärzt liehe Untersuchung der Insassinnen

der Heil - und Arbeiteanstalt Klosterneuburg.

Fragen der praktischen Psychiatrie in Wien;
nach Möglichkeit wissenschaftliche Auswertung des

Materials;
die konsiliarärztliche Untersuchung der städtischen

Angestellten bei der amts - und vertrauensärztlichen Untersu¬
chungsstelle des Hauptgesundheitsamtes.

Die Erfassung der Nervenkranken war von dringli¬
cher sozial - medizinischer Bedeutung . Grundsätzlich wurden alle

der Abteilung infolge ihrer praktischen Tätigkeit bekannt ge¬
wordenen Fälle erfaßt , in einer Kartei gesammelt und außerdem

auch der allgemeinen Erbkartei des Hauptgesundheitsamtes mit¬

geteilt . Alle beim Hauptgesundheitsamt einlangenden Todesbe-
soheinigungen wurden kritisch gesichtet und nach Nervenkrank¬
heiten durchgesehen , um auch einen Überblick über den Abgang
nervenkranker Personen zu bekommen . In diesem Rahmen wurde

auch dem Problem des Selbstmordes Rechnung getragen.
Ferner wurde eine zentrale Kartei der behördlich

auffälligen Trinker eingerichtet , die auf dem seinerzeit von
der Polizei übernommenen Trinkerkataster basierte und durch

Neumeldungen vervollständigt wurde.
In analoger Weise wurden auch die Rauschgiftsüch¬

tigen gesammelt und in Evidenz gehalten.
Die nervenfaohärztliohen Begutachtungen der ver¬

schiedenen zur Untersuchung kommenden Fälle wurden auf einer
umfassenden Grundlage durchgeführt und entsprechend den Mög¬
lichkeiten nach wissenschaftlichen Grundsätzen untersucht.

Bei Fällen , die bereits in klinischer Beobachtung
oder in Anstaltsb ehandlung waren , wurde grundsätzlich in das

vorliegende krankengesohiohtliehe Material Einsicht genommen.
Die Fürsorgetätigkeit wurde in Zusammenarbeit mit

den Bezirksgesundheitsämtern durchgeführt.
Die Trunkenheitsbeanstandungen gingen von Jahr zu

Jahr zurück , was jedoch hauptsächlich auf die durch den Krieg
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bedingte vermindert zum Verkauf kommende Alkoholmenge zurttck-
zuführen war . Eine weitere Kr i egs er sch einung war bei den Trun¬

kenheitsbeanstandungen bei Männern eine Verschiebung in das

vorgeschrittenere Alter . Wiesen in früheren Jahren die Alters¬
klassen von 31 " 40 Jahren die meisten Trunkenheitsbeanstan¬

dungen auf , so waren es in diesen Berichtsjahren die Alters¬
klassen von 41 - 50 Jahren ; bei Frauen sind die meisten Trun¬

kenheitsbeanstandungen in der Altersklasse zwischen 31 - 40 Jah¬
ren unverändert geblieben.

Für die Befürsorgung von Nerven - und Geisteskran¬

ken wurden zweimal wöchentlich Sprechstunden abgehalten . Gei¬

steskranke Personen , die nicht mehr anstalt «bedürftig waren,

wurden so weiterhin im Auge behalten , um bei Auftreten gemein¬

gefährlicher Erscheinungen neuerlich in eine Anstalt eingewie¬
sen zu werden.

Dem Referat oblag auch die psychiatrische Beurtei¬

lung der Insassinnen der Heil - und Arbeitsanstalt Klosterneu¬
burg . Dort handelte es sich vorwiegend um Psychopathen von halt¬
losem Charakter , bei denen zunächst festzustellen war , ob ei¬
ne geistige Erkrankung das abwegige Verhalten erkläre . Die In¬
sassen dieser Anstalt waren zumeist arbeitsscheue Frauen und

Mädchen , die hauptsächlich Geheimprostitution betrieben.
Eine Hauptaufgabe des Referates für Nerven - und Ge¬

mütskranke und Süchtige bestand darin , sich ein Urteil über

alle Fragen , die abwegige Persönlichkeiten betrafen , zu bilden.
Es wurden daher vorbereitende Arbeiten durchgeführt , die sich

mit allen praktischen Fragen der Psychiatrie beschäftigten,

wie z . B . Fragen der Anstaltsführung , Zusammenarbeit mit den
Kliniken in theoretischen und praktischen Fragen , wissenschaft¬

licher Auswertung des Materials u . dgl.
Eine weitere Aufgabe war die konsiliarärztliche Un¬

tersuchung der bei der Gemeinde Wien beschäftigten Angestell¬
ten.

d ) Gesohleohtskrankenfüraorge.

Am 1 . August 1940 wurde im Hauptgesundheitsamt ein
Fachreferat " Geschlechtskrankenfürsorge " errichtet . Das Refe¬

rat hatte die Aufgabe , alle zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬

heiten erforderlichen Möglichkeiten der öffentlichen Gesund¬
heitsverwaltung dienstbar zu machen . Als besonders wichtige
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Aufgabengebiete sind hier zu erwähnen ; die Organisation der ge¬
sundheitlichen Überwachung der Prostituierten , die Bekämpfung
der Geheimprostitution , die Befürsorgung der Geschlechtskran¬
ken und die Erfassung Geschlechtskranker mittels der Infek-
tionsciuellenmeldungen . Das Referat besaß 2 Untersuohungsstei¬
len in Polizeiämtern zur Überwachung der Prostitution , 1 Unter¬
suchung « stelle in der Kripoleitstelle Rossauerlände zur Unter¬
suchung aufgegriffener Geheimprostituierter und seit dem 1 . Jän¬
ner 1941 eine Beratungsstelle . Die Beratungsstelle hatte die
Bearbeitung der Infektionsquellenmeldungen , die Befürsorgung
und kostenlose , diskrete Beratung der Zivilbevölkerung über.
Hier wurden alle jene Erhebungen und Untersuchungen vorgenom¬
men , die in den Bezirksgesundheitsämtern aus technischen oder
fachlichen Gründen nicht durchführbar waren . Bei der Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten war das Zustandekommen eines Über¬
einkommens zwischen der LanuesVersicherungsanstalt Wien - Nieder¬
österreich und den Krankenkassen von Bedeutung ; dadurch wurde
es möglich , ein Heilverfahren für Geschlechtskranke zu schaf¬
fen . Es wurde dadurch auch die zentrale Erfassung , nahezu aller
Geschlechtskranker in Wien , die Beobachtung ihrer Behandlung
und eine ausreichende Befürsorgung gewährleistet . Das Heilver¬
fahren konnte am 1 . April 1942 eingeführt werden . Der damit
verbundene Anfall von Geschlechtskranken machte eine organisa¬
torische und personelle Erweiterung der Beratungsstellen notwen¬

dig . Unter größten Schwierigkeiten gelang es , die Baubewilli¬
gung für eine den derzeitigen Anforderungen entsprechende Bera¬
tung »st eile durchzusetzen.

Mit gutem Erfolg gelang die Bekämpfung der Straßen-
prostitution . Di e Straßenprostituierten wurden in eigens einge¬
richteten bordellähniichen Betrieben untergehracht . Im Laufe
des Verwaltungsjahres 1941 konnte die Zahl derartiger Häuser
auf 3 erhöht werden . An Hand der Jahresstatistik ergab sioh die
Berechtigung zu diesem Vorgehen ; von 1000 Männern , die Ge¬
schlechtsverkehr mit Geheimprostituierten ausübten , erkrankten
264 , wogegen von den unter Kontroll- -1 stehenden Bordellinsassin¬
nen nur 22 Männer von je 1000 angesteckt wurden , d .h . also nur
der 12 . Teil.

Am 1 . Jänner 1943 wurde die neuerrichtete zentrale
Beratungsstelle für Geschlechtskranke , Wien I . , Neutorgaßse 18,
eröffnet . Diese Dienststelle vei 'fügte über 3 getrennte Warte¬
zimmer für Männer und Frauen , 3 ärztliche Untersuchungzimmer,
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1 Kanzlei , 1 Anmeldsraum mit Spezialkartei sowie insgesamt
vier Raums für Fürsorge und Heilverfahren . Außerdem besaß die
Stelle einen kleinen Saal für Schulungs - und Fortbildungs¬
zwecke für Ärzte , Fürsorgerinnen und Studenten , sowie eigene
Laboratoriumsräume . Die Beheizung erfolgte ausschließlich
elektrisch mit Nachtspeicherheizung . Durch drei getrennte Mi¬
krophonanlagen konnten die Parteien aus den einzelnen Wartezim¬
mern zu den zuständigen Sachbearbeitern gerufen werden . Die Räu¬
me der früheren Beratungsstelle wurden zur Errichtung einer
Überwachungsstelle für Geheimprostituierte und für Personen,
die häufig ihre Geschlechtspartner wechselten , verwendet . Da¬
durch wurde erreicht , daß die neue Beratungsstelle nicht von
Prostituierten aufgesucht wurde , wodurch der Parteienverkehr
sich wesentlich einfacher gestaltete.

Die TTntersucbungssteile für Prostituierte bei der
Kriminalpolizeidienststelle im 15 . Bezirk wurde im Jahr 1942
geschlessen.

Die Bekämpfung der Straßenprostitution wurde fort¬
gesetzt und weitere Bordelleinrichtungen geschaffen . Die Mehr¬
zahl der Kontrolldirnen wurden in geschlossenen Häusern nnter-
gebracht , so daß sich der Stand der Bordelle auf 7 erhöhte.
Der Arbeitsanfall des Referates vergrößerte sich von Jahr ' zu
Jahr , bedingt durch das ständige Anwachsen der Geschlechts-
Krankheiten in der Kriegszeit . Tnsbesonders nahm die Lues zu.
DaOei ist noch zu berücksichtigen , daß die Meldungen in den
letzten Kriegsmonaten sicherlich nicht vollständig Vorlagen,
da viele Ärzte nlagerückt , ansgebombt oder derart überlastet
waren , d :>ß zahlreiche Fälle von venerischen Erkrankungen nicht
bekannt wurden , ln der zweiten Hälfte des Verwaltungsjahres
1944 wurde von den Landesvtrsioherungsanstalten der Vertrag
über das Heilverfahren gekündigt , was eine Verschlechterung
d^r Kontrolle über die Geschlechtskranken and ihre Behandlung
mit sich brachte . Die scheinbare Abnahme in der Frequenz der
Beratungsstelle in der zweiten Jahreshälfte 1144 ist d iroh die
Bombenangriffe zu erklären.

Am li , März 1943 wurden durch einen dieser Angrif¬
fe die Räumlichkeiten der Beratungsstelle dem ' liert , so daß
eine Übersiedlung in prouLsorische Räume im 2 . Stock des
Haupt g e su ndh oi t samtes erfolgte.
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e ) Krüupemürsorge.

Die städtische Krüppelfürsorge nahm im März 1940 ih¬
re Tätigkeit auf.

Hauptaufgabe war die Erfassung und Betreuung der
Krüppel bis zu ihrer Eingliederung in den Arbeitsprozeß , Be¬
treut wurden alle Personen , die infolge eines angeborenen oder
erworbenen Knochen - , Gelenks - , Muskel - oder Hervenleidens oder
Pehlen eines wichtigen Gliedes oder von Teilen eines solohen in
dem Gebrauch ihres Rumpfes oder ihrer Gliedmaßen dauernd be¬
hindert waren , sodaß ihre Brwerbsfähigkeit wesentlich beein¬
trächtigt war » Die Erfassung der Krüppel erfolgte in Zusammen¬
arbeit mit den anderen Sachgebieten der Gesundheitsfürsorge,
mit den Arbeitsämtern und mit dem HauptwohlfahrtSamte sowie
durch Untersuchungen der Jagondärzte.

Au den Krü -s-y.clr -prechtagen , die in den Bczirksge-
sundheltsämtorn alle Z Monate vom Sachbearbeiter der Krüppel-
.i'ürsorge persönlich durohgeftthrt wurden , war Gelegenheit , die
Körperbehinderten zu untersuchen , zu beraten und sie einer et¬
waigen Behandlung zuzu führen , sowie die Befolgung und den Er¬
folg der beantragten Maßnahmen zu überprüfen . An solchen Sprech¬
tagen wurden durchschnittlich 25 - J>0 Personen , vorwiegend »Tu¬
gend liehe untersucht und beraten . Etwa ein Viertel nahm keine
ärztliche Betreuung in Anspruch , Diese Krüppel wären ier all¬
gemeinen Fürsorge zur Bast gefallen , wann nicht Schulungen oder
Umschulungen für ihre Berufsausbildung gesorgt hätten * Den
schulpflichtigen Jugendlichen standen 2 Körperbehindertenschu¬
len mit 3 Exposituren zur - Verfügung.

Die Zusammenarbeit mit den Bazi rksgesuridheitsäm-
tsrn brachte reichliches Material , wie aus der großen Zahl der
Erstuntersuohungen hervorgeht . Die notwendigen Machuntersuchun¬
gen betrugen ein Vielfaches der Erstnntarsuohungen . Der Be¬
treuung der Knochen - und Gelenkctubyrkuiosekranken , die duroh
die Kriegsverhältnisse besonders gefährdet waren , wurde genau¬
es Augenmerk zugewendet . Ebenso wurde die Betrauung der in den
letzten Jahren an Kinderlähmung Erkrankten intensiviert , Die
Erkrankten wurden aus den Infektionsanzeigen bis 1938 festge¬
stellt , wobei sich eine größere Anzahl ungenügend oder nicht
versorgter Fälle ergab , deren Arbeitsfähigkeit durch geeignete
Maßnahmen gesteigert werden konnte.
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Besondere Bedeutung wurde dem Ansteigen der angebo¬
renen Hüftverrenkung bei Säuglingen augemessen . Zahlreiche Fäl¬
le ließen sich zu einem sehr frühen Zeitpunkt erfassen » da Mel¬
dungen über einen angeborenen Hackenfuß besonderer Wert beigelegt
wurde . Diese Fehlform des Fußes kommt häufig zugleich mit Hüft¬
gelenksverrenkung vor . Auf diesem liege  konnten bereits mehrere
Fälle zu einer Zeit festgestellt werden , wo sie normalerweise
der Beobachtung entgangen wären.

Im Herbst 1940 wurde vom Anstaltenamt ein Heim für
körperbehinderte Kinder in Rodaun mit Schule errichtet . Für die
weiblichen Körperbehinderten wurde im Herbst 1940 ein dreijäh¬
riger Kurs für Schneiderlehrlinge eröffnet.

Die Schulneulinge wurden vor Eintritt in die 1.
VolksSchulklasse untersucht . Das Sachgebiet Krüppelfürsorge
übernahm die Untersuchung der Krüppel . Auf diese Weise konnten
die Schüler , die für die Körperbehindertenschulen in Betracht
kamen , sofort abgesondert werden . Die Schüler dieser Schulen so¬
wie die des Heimes für körpergeschädigte Kinder in Rodaun wurden
regelmäßig untersucht und die ärztlichen Maßnahmen kontrolliert.

In den Körperbehindertenschulen wurde ein besonde¬

res Augenmerk auf den Ausbau des Unterrichtes in Leibeserziehung
ge .Lenkt.

Die durch den Krieg hervorgerufene Verminderung der
Pflegeanstalten machte sich bei der Betreuung der Körperbehinder¬
ten bemerkbar . Die Aufsicht und Pflege der in Behandlung und
Ausbildung stehenden Körperbehinderten war wesentlich geringer
.als in normalen Zeiten » Die Bandagistenarbeiten , die im Auftrag
der Gemeinde Wien durchgeführt wurden , hat das Referat auf die
Dringlichkeit und Wirtschaftlichkeit überprüft . In zahlreichen
Fällen konnten Vereinfachungen erzielt werden . Außerdem wurden
die gelieferten Apparate auf ihre zweckmäßige Ausführung und
Brauchbarkeit überprüft . Damit war auch eine ärztliche Kontrol¬
le der Vertragsbandagisten verbunden , die bis dahin gefehlt hat¬
te und sich häufig zum Nachteil der Parteien und Kostenträger
ausgewirkt hatte»

f ) Mütter - und Kinderfürsorge.

Dem Sachgebiet Mütter - und Kinderfürsorge unterstand
die Überwachung und zentrale Lenkung aller von der Gemeindever¬
waltung Wiens getroffenen Maßnahmen der offenen und halboffenen
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Bi c Grundlage der SäaglingäFürsorge bildete die
Säaglingskai tei . Darin wurden die Geburtsanzeigen verkartet f
zugleich wurde für jeden Geburtsball ein Auszug für statisti¬
sche Zwecke und Mu£terberatungskar ten hergestel 1t .

Die Anzahl der Geborenen in den einzelnen Jahren
betrug s

1940 , . . , 30,350
19 41 . , . , 29 »448
1942 * , . . 26,045
1943 . . . . 28 . 625
1914 t I . 972

■Die Hauptarbeit für die geaundheitllohe Betreuung
der Säuglinge und Kleinkinder wurde i.n den 110 Mütterberatung ^ -
st eilen Wi«ns geleistet , im Verwaltungsjahre 194 0 hatte die an¬
dauernde Zunahme der Mütterberatungen eine beträchtliche Ver¬
mehrung der Mutterberatungsstellen notwendig gemacht . Es wur¬
den 8 Stellen neu eröffnet , 6 Stellen besser mitergebracht und
vergrößert . In zahlreichen Stellen wurden "Reparaturen und Er¬
gänzungen der Ausstattungen vorgenommen.

So dicht das Hetz der Mütterberatungsstellen auch
bereits geworden war , gab es doofe, in den eingemeindeten Land¬
gebieten Wiens Viele Orte und Siedlungen , deren kleine Einwoh-
nerzan ! die Errichtung einer ständigen Mütterberatungsstelle
nicht zweckmäßig erscheinen ließ.

Um di » Säuglinge und Kleinkinder dieser Gegenden
ebenfalls unter .regelmäßige ärztliche Überwachung zu bringen
and sie aller gesundheitlichen Vorsorgemaßnahmen teilhaftig
werden za lassen , schuf das Haaptgesundheitsamt einen großen
Mutterbera +ungs - Auio *ug , In ihm waren alle Möglichkeiten für
die Abhaltung der Beratung Jm  Wagen selbst vorgesehen.

Zur Durchführung der Rachitis - Prophylax .e wurde an
die Besucher aor Matterberatungsßteilen Vigantol und Lebertran
ausgegeben . Außerdem wurden Nähr - und Pflegemittel , Biomalz,
Puder und Creme verteilt . Im Jahrs 1942 wurde eine Vitamin 0-
Akt Ion in großem Maßstab durchgef ührt.

Der Erfolg der fortgesetzten Beratungs - und Auf-
klärungsarbeit di -tickte sich auch darin aus , daß von den Säug¬
lingen , deren Mütter die Beratung aufsuohten , nur rund 1 *8 $
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ausschließlich künstlich ernährt wurden.

In den Mütterberatungsstellen standen insgesamt 24
Höhensonnen zur Verfügung.

hie in den Mütterberatungsstellen und durch Meldung
erfaßten Krüppel - , Geschlechtskranken - und Tbc - Fälle ■wurden den
zuständigen Sachgebieten des Hauptgesundheitsamtes zur weiteren
Veranlassung übergeben,

Im Jahre 1944 erlitten 30 Mütterberatungsstellen
durch die Bombenangriffe verschiedene größere Schäden . 4 Stel¬
len wurden vollständig zerstört.

Die im Jahre 1939 gegründete Frauenmilchsammelstel¬
le unterstand der ärztlichen Leitung des Sachgebietes Mütter-
und Kinderfürsorge . Die Stelle bezog im September 1940 ihre
neuen Räume in der städtischen Fürsorgeanstalt für Mutter und
Kind im 18 . Bezirk , Bastiengasse , die mit allen für eine vor¬
bildliche Arbeit notwendigen Einrichtungen ausgestattet waren.
Der Anfall an Frauenmilch erhöhte sich alljährlich . Zum. raschen
und hygienischen Transport der Milchmengen wurden 2 Lieferau¬
tos mit KÜhleinrichtungen angeschafft.

Hach den ersten Evakuierungen im Jänner 1944 ging
die monatliche Milcheinnahme etwas zurück Dwsd zwar von der
Höchstleistung im Oktober 1943 von 1754 Liter auf 1584 Liter
im April 1944 * Trotz der immer häufiger werdenden Bombardements
von Wien und der schwierigen Beschaffung der Transportmittel
senkte sich die Einnahmezahl jedoch nicht unter 1000 Liter . Im
Herbst 1944 hatte die Sammelstelle lange Zeit überhaupt kein
Auto zur Verfügung und die ganze Milch mußte zum Teil per Rad
und zu Fuß eingebracht werden.

Im Einvernehmen mit der Leiterin der sozialen Frau¬
enschule wurde vereinbart , daß Schülerinnen dieser Schule di*
Milch einsammelten , Allen Schwierigkeiten zum Trotz gelang es,
die Einnahme wieder etwas zu erhöhen und so wurden ausschließ¬

lich zu Fuß 1400 Liter , oft auch bei Bombenhagel , eingesammelt.
Eg wurde damals sogar die Milch von Mödling geholt » Bedenkt
man die schlechten Fahrmöglichkeiten , so war es sicher ein«
ganz besondere Leistung der Schwestern . Oft mußte der ganze
Weg zu Fuß gemacht werden und oft auch bei schlechtem Wetter.
Im Jänner setzte neuerlich eine intensivere Evakuierung der
Mütter ein , so daß im Februar 1945 nur eine Einnahme von 970
Liter Milch zu erzielen war»
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g ) Tuu erj^ ulösen f ürsorge.

Bis zum Jahre 1940 wurde in der Tuberkulösenfürsor-
ge nach dem Prinzip der Spezialfürsorge gearbeitet *, Der beim
Jugendamt geführte FürsorgerInnendienst konnte praktisch als
Einheitsfürsorge im Rahmen des Jugendamtes angesprochen werden»
Es wurde deswegen die Einheitsfürsorge für Gesundheitsamt und
Jugendamt im wesentlichen auf der Basis der vorhandenen Jugend-
amt gf Urs org erinnen aufgtbaut und die Jugendaartsfürsorgerinnen
in der Tuberkulosefürsorge und die Tüberkuloe efürs orgerinnen
in den übrigen Zweigen der Fürsorge geschult 0 Di ® Umstellung
auf die Einheitsfürsorge war mit Ablauf des Jahres 1940 abge¬
schlossen.

Mit der Eingliederung der Tuberkulosefürsorgestel-
len in die Bezirksgesundheitsämter wurde daran gegangen , diese
Stellen mit Röntgenapparaten auszustatten ® Im Jahre 1940 wur¬
den zunächst 5 Tuberkuloeefürsorgesteilen mit Röntgenappara¬
ten ausgestattet»

Zwecks Neuaufbau einer Tuberkulösenkart* 4 «"ißte an
eine Prüfung des gesamten vorhandenen flE&twriftla gegan¬
gen werden , um festzustellen , ob die in den Krankengeschichten
geführten , als tuberkulosekrank bezeichnten Patienten auch
tatsächlich tuberkulös waren . Dies war vor allem deshalb not¬
wendig , weil die letzte Untersuchung mangels gesetzlicher Mit¬
tel , di © Patienten zu einer Untersuchung zu zwingen , in vielen
Fällen auf Jahre zurückging ® Dies ® groi ® Arbeit wurde im laufe
des Jahres 1940 unter Anspannung aller Kräfte abgeschlossen und
in jeder Tuberkulosefürsorgesteil © eine neue Tbc- Kartei aufge-
stellt . Im Hauptgssundheitsamt wwde eine Zentralkartei der ge¬
samten Einser - Fälle aufgestellt , das waren Kranke mit aktiver
Tbc aller Organe.

* Di© von der Kfankenversioherungsanstalt der Bundes¬
angestellten und der städtischen Krankenfürsorgeanstalt für An¬
gestellte und Bedienstete betriebenen Fürsorgestellen wurden
aufgelöst und. die dort betreuten Patienten den einzelnen Be¬
zirksgesundheitsämtern zur weiteren Befürsorgung übergeben.
Auch das Asylierungsproblem wurde in Angriff genommen« Es wur¬
de je eine Abteilung für Männer und eine für Frauen für Abson-
derungszweck © bereitgestellt«

Im Jahr © 1941 wurde ein ® Reihe von Tuberkulös ©für-
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i @rge @t «llea neu aadgestaltet , so insbesondere di * Ptesorgestel
Ita für den I «9 II » und IIIIe/lIT • Besirk ® Insgesamt wurden in
5 Stellen nm®  Röntgenappar at « aufgestellt « Aaeh di # Zentral-
ränfcgssstslle dos HauptgesundhsitSMtss » Wien nrill . , Tbere-
siengasse * wurde weiter ausgestaltet » «in . Apparat für Sobir » «
bildfotogr &phi # auf gestellt und «in « weitere RöntgenstelXe im
salben Hause in Auftrag gegeben,

Iss Saohgtbiet fubärhxloseaftesorge wurden ia Jato«
1941 ein ® Reife« von fragen zentral bearbeitet „ xm  eine sweek-
entspreehende und rasohe Srledigung m  gewährleisten » Zu die »*
sen fragen gekörten vor allem « di ® frage der zwangsweisen ln «*
staltsabs ©ndermng mögen aaste ®kender Tuberkulose * die Frag®
der Ausreisegenehmigung wegen Tuberkulose * di « Frag ® der Ehe»
geaehmlguag wegen Tuberkulose , «er Arbeitseinsatz , Tuberkulö¬
ser * die frag ® «es Sohutses der Säuglinge ia tuberkulösem Mi»
Heu und die Frag « der Wohnuagsfüreorge,

Sin Immer schwieriger werdendes Problem mar die
Personalfrage * Tor allem die Besetzung der einseinen Fürsorge-
stellen mit  Xrzten war zeitweise infolge der vielfachen Ein™
berafungsweilen * trotz Heranziehung von Spitalsärzten der Wie¬
ner städtischen Krankenhäuser , gefährdet.

Ui « Erfahrungen b©i d®r Arbeitsvermittlung Tuber-
kalöser waren erfolgversprechend . Bs konnte fast in allen Fäl¬
len eine auch für den Patienten befriedigende Lösung des Ar»
beitseinsatze » erreicht werden . Bi © eingesetzten Kranken wur¬
den laufend hlasiehtlieh ihres Kraahheltsblldes und feineloht—
lieh ihre ® Arbeitsplatzes vom Hawptgesundheits 'aarfe überwacht•

Bezüglich der Ausreisegenehmigungen wurde der
reichseinheitlieh © Torgang ©ingahaltan und jeder Fall vom Be*
zirksleiter persönlich 'bearbeitet . In der Frag ® der Rhegeneh-
miguagen wurde «ine K’er'regfilüng getroffen , wonach nur die ein¬
deutig ilputump©s 11iv ©n Fälle direkt von den Bezirksgesundheite-
ämiern ohne gutsfchtliohe Stellungnahme des fuberkuloserefera«
tes ia Hauptgesuadheitsaat erledigt werden durften»

Die Tehnungsfüreorge für Tuberkulose wurde zen¬
tral im fuberkolosereferat de ® Hauptgesundheitsamte » bearbei¬
tet . Die Zusammenarbeit mit der Srüppelftesorg ® i ® lahmen des
Hauptgesundheitsamtes der Stadt Wien war denkbar eng.

lins Termin «erung der zur Terfügung stehenden
Spitalsbetten für Tüfeerkulöse konnte erfolgreich verhindert
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werden» Die Warteweiten für die Einberufung in die Heilstätten
wurden jedoch iimmer länger»

Um©ine weiter ® Verknappung der Spitals - und Heil-
Stättenbetten durch die notwendige Unterbringung tuberkulöser»
besonders offentuberkulöser Ausländer zu vermeiden» wurde die
Regelung getroffen , daß diese » soweit sie transportfähig waren»
in ihre Heimat zurttckbefördert wurden»

Die Schutzimpfungen für intradomizllär gefährdete
Säuglings mittels Öelmette - Schmtzimpfung wurden fortgesetzt»

Die Amtsärzte wurden im lahmen eines vom Baupige-
sundheitsamt veranstalteten Fortbildungskurses in 4 Doppelstun¬
den mit den Aufgaben der Tuberkulosenfürsorge vertraut gemacht«

Abschließend folgt ein kurzer tfberbliek über die
Q-esamtarbeit der fuberkulosanfürsorge in Wien in den Jahren
1940 - 1944«

Durchgeführte Unter-
saohtuagens 1940 1941 1942 1945 1944

Untersuchungen durch Aus¬
kultation und Perkussion
Röntgendurchleuchtungen
Eöntgenaufnahmen
Sputumunier Buchungan
Tuberkulinprob@n
Blutsenkungsproben
Blutbilder

46 *809 28 c841 25 *765 15 . 418
35 *680 17 *214 52 *212 50 *323
13 . 113 25 *512 19 *906 13 *365
10 *173 16 *829 18 *665 17 . 895

4 *435 6 *708 7 *750 4 . 874
12 «125 21 *979 26 *521 25 . 770

56 50 114 68

71 . 681
25 *882
9,597
7 . 738
3eß93
8 *506

28
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k ) Schulzahnkliniken.

Die Tätigkeit der Schulzahnkliniken umfaßte * die

planmäßige Schulzahnpflege und die poliklinische Behandlung , d . i.
erste Hilfeleistung bei solchen Kindern , die der Schulzahnpflege
nicht angeschlossen waren , die Behandlung der in den Anstalten
untergebrachten Kinder und als zusätzliche Aufgabe die zahnärzt¬
lichen Untersuchungen der Zehnjährigen . Auch in den neueingemein-
deten Gebieten worden diese Untersuchungen durohgeführt.

Die wichtigste Aufgabe der Schulzahnpflege war die
planmäßige Untersuchung und Behandlung des bleibenden Gebisses,
Jedes Kind wurde in der ersten Schulklasse , also mit 6 Jahren in
die Schulzahnpflege aufgenomman und blieb bis zum Sohulaustritt,
also bis zum 14 « Lebensjahr in der Obhut der Schulzahnkliniken.
Die der Schulzahnpflege angesehlossenen Jahrgänge wurden all¬
jährlich untersucht und wenn nötig auch behandelt , Kinder , die
privat - oder kassenärztlich versorgt waren , wurden in den Schul¬
zahnkliniken nur zahnärztlich beraten , nicht aber behandelt « Kin¬

der , die einmal aufgenommen , der Schulzahnpflege unentschuldigt
fern blieben , wurden in höheren Jahrgängen nicht mehr in dis
Planmäßige Schulzahnpflege eingereiht , konnten aber fallweise
bei Schmerzen behandelt werden.

I ® alten Stadtgebiet blieben alle Schulzahnkliniken
an ihren St arid orten , nur für die Schulzahnklinik Penzing , die im
Schulgebäude 14 . , Märzstraße 178 untangebracht war , mußten wegen
Eigenbedarf der Schule neue Räume gesucht werden . Zur Unterbrin¬

gung dieser Klinik wurden Räume im 14 « Bezirk , Goldschlagstraße
193 , adaptiert.

Schon im Jahre 1939 war mit der Neueinrichtung von
Schulzahnkliniken in den neu eingemeindeten Gebieten begonnen
worden und diese Arbeiten wurden in den folgenden Jahren fort¬
gesetzt . Am 3 « Jänner 1940 wurde die Schulzahnklinik in Kloster¬
neuburg fertiggestellt und dem Betrieb übergeben « Die Schulzahn¬
kliniken Liesing und Mödling wurden baulich fertiggestellt und
im März 1941 die zahnärztliche Einrichtung beendet « 1942 wurden
in Groß - Enzersdorf und Schwechat Schulzahnkliniken eröffnet.
Mit 11 . Mai 1942 wurde auch der Betrieb der fahrbaren Schulzahn¬
klinik wieder aufgenommen . Diese fahrbare Schulzahnklinik er»
mögliohte den Aufbau der planmäßigen Schulzahnpflege in nach¬
stehenden Bezirken oder Ortschaften ? im 14 „ Bezirk Purkersdorf.
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im 22 . Bezirk in Indiersdorf * Aspern * Breitendes * Eßlingen»
Franzensdorf * Groß - Enzersdorf , Mannedorf * Probedorf , Raasdorf*
Schönau und Wittau » im 23 « Bezirk in Himberg * im 24 * Bezirk in
Gnaden , Grub * Sulz und im Waisenhaus Mödling und endlich im 25«
Bezirk in Rodaun in der Sonderschule für Körperbehinderte.

Die Leistungen der Schulzahnkliniken erreichten
trotz des kriegsbedingten Ärztemangels eine ansehnliche Höhe,
eine Tatsache * die nicht zuletzt darauf zurtickzuführen war » daß
die Kinder durch Jahre an die planmäßige Gebißsanierung gewöhnt»
die Schulzahnkliniken regelmäßig aufsuchten und jeder kleinste
Schaden bei verhältnismäßig geringem Zeitaufwand sofort behoben
werden konnte.

Zu Beginn des Verwaltungsjahres 1944/45 waren 22 Ju-
gendzahnkliniken ( 21 ortefeste und 1 fahrbare Station ) in Be¬
trieb . I

Am 16 « Juni 1944 wurde die Jugendzahnklinik Florids¬
dorf Brünnerstraße 29 bei einem der 1 . Luftangriffe auf das Wie¬
ner Stadtgebiet durch einen Bombenvolltreffer gänzlich zerstört.
Am 5 ® November 1944 wurde di © Jugendzahnklinik Währing * 18 . * W@i»
marerstraße 8/10 , durch drei Bombentreffer in unmittelbarer Um¬
gebung schwerst beschädigt » jedoch konnte ein Raum der Klinik
bis zum 27 . November 1944 soweit gebrauchsfähig gemacht werden»
daß der Betrieb wieder aufgenommen werden konnte « Di © Jugend¬
zahnklinik Döbling » 19 • » Heiligenstädterstraß © 82 » wurde am 17.
November 1944 durch « inen Bombenvolltreffer gänzlich zerstört,
so daß nur einzelne Einriohtungsgegenstände geborgen werden
konnten . Die Jugendzahnklinik Margareten 5 . » Stöbergasse 14/16
wurde am 8 . Februar 1945 außer Betrieb gesetzt , da durch einen
Bombentreffer im Wohnhausbau solche Sohuttmassen vor den Fen¬
stern der Klinik aufgetürmt waren * daß sie nicht entfernt wer¬
den konnten « Am. 13 * Februar 1945 wurde die Jugend Zahnklinik
Meidling » 12, » Migazziplatz 9 durch Bombentreffer schwer be¬
schädigt » vor allem stürzte das Stiegenhaus ein » so daß kein
Zugang zur Jugendzahnklinik vorhanden war.

Gleichfalls am 13 « Februar 1945 erlitt die Jugend¬
zahnklinik Simmering 1.1, » Braunhubergasse 3 einen zwar gering¬
fügigen Schaden * jedoch konnte der Betrieb wegen Türen - und
Fenstermangel nicht weitergeführt werden.

Am 22 . März 1945 wurde die fahrbare Jugendzahnkli¬
nik » nachdem sie in den Außenbezirken knapp an einem Bomben¬
treffer vorbeig ©kommen war“, in der Garage 17 . » Richthausen-
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Straße 2 durch einen Bombentreffer schwer beschädigt . Sie
zahnärztliche Einrichtung des Autos konnte erfreulich « "weise
größtenteils geborgen werden.

Die Jugendzahnklinik Liesing , 25 » , Sohulgasse 6,
wurde im August 1944 durch einen Bombentreffer in das Schul-
haus schwer beschädigt , ein geringer Teil der zahnärztlichen
Einrichtung konnte geborgen werden » Verschiedene andere Stel¬

len erlitten wiederholt geringfügige Schäden bei Luftangrif¬
fen , meist FensterSchäden , so daß der Betrieb nur kurzfristi¬
ge Unterbrechungen erfuhr®

Bel Ausfall einer Stelle wurde dae Personal auto¬

matisch an. die Nachbarklinik versetzt und die Kinder angewie¬
sen , sich dort einzufinden«

Am 31,  März 1945 bestanden noch 17 Jugendzahnklini
ken , von denen 9 betrieben werden konnten.

So  Soziale Frauenaohule,

An. der Sozialen Fr au ens c huie wurden in Zusammenar¬
beit mit dem Hauptgesundheitsamt und G-aujugendamt im Verwal¬
tungsjahr 1940 3 Fortbildungskurse für Fürsorgerinnen mit 50
bis 100 Teilnehmerinnen und ein 3 monatiger Naehsshulungskurs
für Fürsorgerinnen zur Erlangung der " Staatlichen Anerkennung"
geführt«

Im Verwaltungsjahr 1941 wurde ©in Finführungskurs
für ehemalige Tuberkulosefürsorgerinnen über Jmgendwohlfahrt
abgehalten » Für solch © Fürsorgerinnen , die den Voraussetzungen
für die Erteilung der staatlichen Anerkennung als Volkspfle¬
gerin infolge der ihrer längeren oder kürzeren Berufsausübung
vorangegangenen Ausbildung nicht entsprachen , wurde ein 3mona-
tiger Nachschulungskurs durchgeführte

Die bis Sommer 1943 geführten 4 Jahrgänge wurden
durch einen 5 » als SonderXehrgang für den Mütterdienst des
Deutschen Frauenwerks zur Ausbildung von Müttersohullehrkräf-
ten erweitert . Im V@rwaltu .ngs jahr 1944 wurden 5 Jahrgänge ge¬
führt , von diesen endeten 3 Ende März 1945.

Die Lehrer der Sozialen Frauensohule übten ihr Amt
nebenberuflich aus und waren entweder Beamte oder beamtete
Ärzte der Gemeindeverwaltung , Ärzte aus öffentlichen Kranken¬
häusern , Lehrer in Obersciralen oder hauswirtsohaftliehen Sehu-
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^en oder ßeiehsbeamte . Dauneben wurden alljährlich für Sonderge-
biete ein ® Eeihe von Gastvortragenden herangezogen«

Der Krieg machte den mehrfachen Einsatz der Schüler¬
innen notwendig * wie Fabrikseinsatz * Ernteeinsatz * ferner Ein¬
sätze zur Entlastung der Fürsorgerinnen in den Jugend - und Ge¬
sundheitsämtern * und zwaa* für die Heihenuntersuchungen der Zehn¬
jährigen und für die Diphtherieschuiziarpfungen in den Wiener
Volksschulen,
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